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Siietcrfanten te. enthalten. — Sollftäntig erftbienen ift
»om SBörl'fchen Sftfa« bereit«: granfreid) in 25 Slättern,
tie ©eftweij 4Slätter, ©ortt'nien« geftfont 4 Sfätter,
Sefgien unt H»Hant 7 Slätter, unt »en Deutfcftlant
17 Sfätter. Die Sfrbett geftt ununferbrocften fort.

SB^ir fönnen jum ©cfttuffe nt'cftt umftt'n ju bemerfen,
taß tie ganje Einrichtung, ter ßftaracter unb ©eift
tiefe« einjigen 3Ber(«, namentlich tem ©tutium ter
KriegSgefcfticftte im ftöcftften ©rat förterficft fepn wirt.
— SBer »on unfern »ereftrlt'cften Sefern nun Suft ftat,
tiefen oter jenen größern oter flet'nem Sfteit oter Do«

©anje bei SBörl'fcften Sltloffe« fid) etgtn ju maeften, be*

liebe ficft nur on Die »SteDaftion Der ftefo. Wititär--3ett*
fcftrift in SurgDorf» ju wenten. Stucft jetem Serlangen
näherer Srfuntigung werten wir, naeft bereit« genom*
mener Stüdfpracfte mit Der Seriageftantlung De« Sttfaffe«,
genügent ju entfpreeften wiffen.

Die Sietaftion.

9tt i 3 5 e 1 I e n.

Subenberg in Würten. Sin ©egenftüd
ju Wartniifian »or ^Jabua *). Son ter Sertftet*
tigung WurtenS turcft ten Hauptmann oen Subenberg
im 3abre 1476 melbet ber alte ßbronift Diebotb ©eftit»
fing, ein 3ritgenoffe, Stugenjeuge unb Witfämpfer jener
Kämpfe fofgenbe«: «DaS ber Herjog »on Sur*
gunb bie. ©tobt Würten gor mit einem ftor*
ten Sturme angriff, unt ber geinb »iet um*
famen. Da nun mit ben großen Hauptbücftfen an bie

©tobt Würfen febr gefefteffen wart, unt tie Wauern
an ter einen ©eite gar weit waren niebergefaflen, alfo
an einem 3'nSftag »or ber jeftn taufent Stifter tag teS
SaftrS 1476 wart ober an bie ©tabt gar feftr gefeftoffen
ouS ben Hauptbücftfen, unt würben beffelben SagS bei

fiebjig ©cbüge barouS getban. Der Herjog ließ aueft
äff fein Solf beffelben SagS mehr benn einmal muftem,
teSgleicften tbat 'ber ©rof »on Steomonb aueft, unb rrte*
ben baS ben ganjen Sog mit großem ©efeftret unt
©eftaff, tamit fte tte in ter ©tatt Würfen ftatten
mögen ju ©eftreden bringen. Unt alfo to eS Slbenb
warb an temfelben Sag jwifeften fecftS unt fiebenen,
fingen fie an tt'e ©tatt ju (türmen an bem Enbe ba
tie Wouern unt Häufer obgefeftoffen unt nietergefaffen
weren, unb (amen fo mit großer Wacftt unb unfogfi*
eftem ©efeftrei. Sie trugen atteft mit iftnen Seitern,
Strcn unb anbereS Reng, bai ju einem ©turm bient,
unt war iftrer fo viel, baß einer »er bem antern ficft
faum möcftte gerüftren, unt fingen ben ©turm manntief)
an. — Der Hauptmann unb bie anbern in ter ©tabt
ftatten ficft beS oorftin rooftf »erfeften, unb ein Orbnung
gemaeftt, baß jebermann wußte, wohin er geften unb
woS er tftun foflt Unt alfo mit unoerjagtem Wutft,

*) ©. Slro. 5 ter ftet». Wt't. 3. ©.

Hnt ganj feftmeigent, nahmen fie tie Ding af« ritter*
lieft in tie Hant, unt fteöten fid) jur ©egenweftr mit
©eftießen, ©cftlogen nnb Slnberem, baß bie geinb feftr
ftinter ficft würben getrieben. Denn fie ftatten iftre
guten Sücftfen oon ter ©tatt turcft tt'e ©raben an ten
©trieb- SBerinen ftingeriefttet, taß t'br tamit gar oiel
erfeftoffen murten; unb hatten gar gute Sücftfenmeifter
»on ©tra«burg nnb aueft oon Sern bei iftnen, bie ficft
am felben ©turm unb oueft fonft, mit ©eftießen, gar
eftrlicft uub frommlicft geftaften — beSgfeicfjen ontere
aueft getftan ftan. Dann ieft aueft »on tem Subenberg,
tem Hauptmann, bab geftört.unt oemommen, taß 3e*
termann in ter ©tott mannlicft unb roiöt'g unb (ein
Serjagter unter iftnen mar, unb bie ©einen waren t'bm
oueft alte geftorfam, wa« er fie ftieß orbnen ober tbun;
ba« aueft ein fonber ©lud unb ©nate »on ©ott tem
aflmäcfttigen war. Denn tt'e ©eftorfamfet't in aden ©ad)en
gar »iet ©utS bringt, unb wo 'man bie braueftt, unt
baju ©otteS fureftt ftat, ba mag frommen, beftäntigen
Seuten nieftt woftl ein ©aeft mißlingen: taS fod jetermann
betenfen, unt ficft taoon nieftt weifen faffen.»

*
Dann fäftrt Dicbolt ©eftifling atfo weiter fort:

»Der Hauptmann unb bie ©einen ftatten aueft in bem
Sroben, ba man ftürmt, etwa« guß Eifen, bie man
nennt Kegef, gefegt unb fteim(id) oerborgen, bart'n bte
geinb getreten. Unb roenn aueft bie geinb bie Sotten,
fo oon benen in ter ©tatt erfeftoffen waren, ftt'nweg

jugen oter trugen, fo würten tann biefelben 3ieftcr
ober Sräger bei iftnen oon ©tunt an aud) erfeftoffen.
Unb wäbrte felbt'ger ftarfe ©turm mebr tenn brei ©tunb
an einanber, gor fang in bie Siacftt Stlfo jugen fte
mit großen ©eftanben roieber ab, nnb »erluren on bem-
felben ©turm, mit benen bie tann erfeboffen unt er«
fcftlagen unb »erlegt mürben, bei toufenb Wonnen, olS

man baS naeftmaten oon ber SBiterpart webt »ernabm,
taS aud) iftr reeftter Sobn unt Sertienen wor; unb ge*
feftaft oon ©otteS ©naben benen in ber ©tatt nieftt«,
tarum wir tem aflmäcfttigen ©Ott bt'flig tanfen foflen. —
Unt af« nun tie »on Sern mit ben Sftren ju ©uminen
waren, unb fefbt'g ©eftießen jum Sbeit fterten, wt'emoftf
fie nt'cftt möcftten »ernebmen wo« e« war: ta warb
unter bem gemeinen Seif ein groß Wurmefn, unt war
jebermann gern gen Würfen gejegen ju Stettung unt
Sntfog ter ©einen, tann manefter fein Sruter unt
näcftfter greunt bart'n liegen bat. Do« wollten tt'e
SBeifen nieftt geftaften, unt meinten, man foflt ter
St'bgenoffen unb anber Serroanbten erwarten, bie aueft
te« fterjfid) begehrten. Unt man feftidt aber ju meng*
malen biberbe Seut, toju ©pei« unb onbereS, ju Siacftt
gen Würfen, über ben ©ee hinein, bamtt fie befto
befjer Sroft unb Slufentftoft ftaben möcftten: wiewohl ter
Hauptmann unt bie anbern Stätbe bei iftm ju aüen
Reiten feftrieben, unb begehrten Sernunft in tiefen
Dingen ju brauchen, unt ter Sitgenoffen ju erwarten,
fo wollten fie aueft 0(8 biterbe Seute tftun, unb nieftt«

Niederlanden :c. enthalten. — Vollständig erschienen ist
vom Wörl'schen Atlas bereits: Frankreich in 25 Blättern,
die Schmeiz 4 Blätter, Sardiniens Festland 4 Blätter,
Belgien und Holland 7 Blätter, und von Deutschland
17 Blätter. Die Arbeit geht ununterbrochen fort.

LHir können zum Schlüsse nicht umhin zu bemerken,
daß die ganze Einrichtung, der Character und Geist
dieses einzigen Werks, namentlich dem Studium der
Kriegsgeschichte im höchsten Grad förderlich seyn wird.
— Wer von unsern verehrlichen Lesern nun Lust hat,
diesen oder jenen großern oder kleinern Theil vder das

Ganze des Wörl'schen Atlasses sich eigen zu machen,
beliebe sich nur an die „Redaktion der helv. Militär-Zeitschrift

in Burgdorf" zu wenden. Auch jedem Verlangen
näherer Erkundigung werden wir, nach bereits genommener

Rücksprache mit der Verlagshandlung des Atlasses,
genügend zu entsprechen wissen.

Die Redaktion.

Miszellen.
Bubenberg in M urte n. Ein Gegenstück

zu Maximilian vor Padua*). Von der Vertheidigung

Murtens durch den Hauptmann von Bubenberg
im Jahre 1476 meldet der alte Chronist Diebold Schilling,

ein Zeitgenosse, Augenzeuge und Mitkämpfer jener
Kämpfe folgendes : „Das der Herzog von
Burgund di «Stadt Murten gar mit einem harten

Sturme angriff, und der Feind viel
umkamen. Da nun mit den großen Hauptbüchsen an die

Stadt Murten fthr geschossen ward, und die Mauern
an der einen Seite gar weit waren niedergefallen, also
an einem Zinsstag vor der zehn tausend Ritter tag des

Jahrs 1476 ward aber an die Stadt gar sehr geschossen

aus den Hauptbüchsen, und wurden desselben Tags bei

siebzig Schütze daraus gethan. Der Herzog ließ auch
all sein Volk desselben Tags mehr denn einmal mustern,
desgleichen that der Graf von Reymond auch, und trieben

das den ganzen Tag mit großem Geschrei und
Schall, damit sie die in der Stadt Murten hätten
mögen zu Schrecken bringen. Und also da es Abend
ward an demselben Tag zwischen sechs und siebenen,
singen sie an die Stadt zu stürmen an dem Ende da
die Mauern und Häuser abgeschossen und niedergefallen
waren, und kamen fo mit großer Macht und unsäglichem

Geschrei. Sie trugen auch mit ihnen Leitern,
Aren und anderes Zeug, das zu einem Sturm dient,
und war ihrer so viel, daß einer vor dem andern sich
kaum mochte gerühren, und singen den Sturm mannlich
an. — Der Hauptmann und die andern in der Stadt
hatten sich des vorhin wohl versehen, und ein Ordnung
gemacht, daß jedermann wußte, wohin er gehen und
was er thun sollt. Und also mit unverzagtem Muth,

*) S. Nro. 5 der helv. Mil. A. S.

und ganz schweigend, nahmen sie die Ding als ritterlich

in die Hand, und stellten sich zur Gegenwehr mit
Schießen, Schlagen und Anderem, daß die Feind sehr
hinter sich wurden getrieben. Denn sie hatten ihre
guten Büchsen von der Stadt durch die Graben an den
Strich-Werinen hingerichtet, daß ihr damit gar viel
erschossen wurden; und hatten gar gute Büchsenmeister
von Strasburg und auch von Bern bei ihnen, die sich

am selben Sturm und auch sonst, mit Schießen, gar
ehrlich uud frommlich gehalten — desgleichen andere
auch gethan Han. Dann ich auch von dem Bubenbcrg,
dem Hauptmann, hab gehört.und vernommen, daß
Jedermann in der Stadt mannlich und willig und kein
Verzagter unter ihnen war, und die Seinen waren ihm
auch alle gehorsam, was er sie hieß ordnen oder thun;
das auch ein sonder Glück und Gnade von Gott dem
allmächtigen war. Denn die Gehorsamkeit in allen Sachen
gar viel Guts bringt, nnd wo 'man die braucht, und
dazu Gottes furcht hat, da mag frommen, beständigen
Leuten nicht wohl ein Sach mißlingen: das soll jedermann
bedenken, und sich davon nicht weisen lassen."

Dann fährt Diebold Schilling also weiter fort:
»Der Hauptmann und die Seinen hatten auch in dem
Kraben, da man stürmt, etwas Fuß Eisen, die man
nennt Kegel, gelegt und heimlich verborgen, darin die
Feind getreten. Und wenn auch die Feind die Todten,
so von denen in der Stadt erschossen waren, hinweg
zugen oder trugen, so wurden dann dieselben Ziehcr
oder Träger bei ihnen von Stund an auch erschossen.
Und währte selbiger harte Sturm mehr denn drei Stund
an einander, gar lang in die Nacht. Also zugen sie

mit großen Schanden wieder ab, und verluren an dem.
selben Sturm, mit denen die dann erschossen und
erschlagen und verletzt wurden, bei tausend Mannen, als
man das nachmalen von der Widerpart wohl vernahm,
das auch ihr rechter Lohn uud Verdienen war; und
geschah von Gottes Gnaden denen in der Stadt nichts
darum wir dem allmächtigen Gott billig danken sollen. —
Und als nun die von Bern mit den Ihren zu Guminen
waren, und selbig Schießen zum Theil hörten, wiewohl
sie nicht mochten vernehmen was es war: da ward
unter dem gemeinen Volk ein groß Murmeln, und wär
jedermann gern gen Murten gezogen zu Rettung und
Entsatz der Seinen, dann mancher sein Bruder und
nächster Freund darin liegen hat. Das wollten die
Weisen nicht gestatten, und meinten, man sollt der
Eidgenossen und ander Verwandten erwarten, die auch
des herzlich begehrten. Und man schickt aber zu mengmalen

biderbe Leut, dazu Speis uud anderes, zu Nacht
gen Murten, über den See hinein, damit sie desto
besser Trost und Aufenthalt haben möchten: wiewohl der
Hauptmann und die andern Räthe bei ihm zu allen
Zeiten schrieben, und begehrten Vernunft in diesen
Dingen zu brauchen, und der Eidgenossen zu erwarten,
so wollten sie auch als biderbe Leute thun, und nichts
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ungelitten laffen, tamit fie ffdjerftcft möcftten entfegt
merten.«

Unt ob aueft 3emant fodft jogbaft
SBort oter SBerf, »on t'bm oter ten Stofften, tie bei
iftm wären, hört oter »ernebme, fo foflt man on Sftw
unt t'bnen anfangen, unt aud) fröftfieft unt oftn alte
gureftt erfteeften. Sr rett oueft teSgfeicft mit tenen »on
Würfen, toß fie in fefbigen ©oeften feine Serrätberie
noeft 3a9fteit braueftten: tenn wo er taS »erneftme,
fteimticft oter offentlicft, fo wollt er biefelben alle, naeft
Sertt'enen, »on ©tunt an rieftten faffen, unt Siiemant
tarin »erfeftonen. — Unt alfo noeft fefbigen SBorten
unt Drtnungen wart mennt'gft'cft geftorfam unt ftött.
man tarnaeft oon Siiemant fein jagftaft SBort meftr; —
taS Sitte« gar »ernünftt'gficft unt mamtltct) geftantrit
war."

3e meftr man ficft mit ter KriegSgefcfticftte ter offen
©eftweijer »ertrout maeftt, je meftr fiebt man, taß
eben tie rein mititärifeben Sigenfcftaften, tie tt'e neuefte
3eit unt SBiffenfcftaft ali bai SBaftre beftätt'gt unb er*
weiit, unfern Sorfoftren angehörten unt iftren ©egnern
— mangelten.

*
Sin Sataiflon, ta«, »om geuer geängftt'gt, ju frühe,

ohne Sefeftl, aud) wobf oftne Ortnung feinen fpiag »er*
läßt unt, tbeif« feftießent, tftetl« (obenb, auf ben geint
et'nftürmt, bewei«t eine Sitefttfapferfeit, tte »on tem
Do»onlaufen bto« in ber Sticfttung oerfeftieten ift. Wan '

fönnte eine folefte ©ribftemattct'pation nieftt Hnfügticft

Sorwärtö*Slu«reißen nennen.

3n Xenophon« geltjug te« jungem ß»ru«, im »ierten
Sucft ft'e«t man gofgente«: » Die ©riechen famen"
(auf ihrem berühmten Stüdjuge turcft Kfeinafien unter
SEenopbon) uan ter ©renje ter Kolcbier an."

»Her war ein großer aber erfteiglicber Serg, auf
welchem tte Kofeftier ficft aufgefteflt ftatten. Slnfang«

jogen tt'e ©rieeften gegen fie in gefeftfoffener ©cftlaeftt*

ortnung auf, um fo ten Serg ju erfteigen; tonn aber

traten tie Heerführer jufammen unt berietften ficft, wie
man ficft auf« »ortfteilftaftefte gegen fie fcftlagen fönnte.»

»Xenopfton noftm to« SBort unt fagte, iftm fefteine
e« am heften tt'e gefefttoffene ©cftlacfttortnung ju »er*
äntern unt in Heerftaufen anjurüden; »»tenn bie ge'
fcftloffene ©cfttacfttorbnitng wirb»« fogte er »»boeft balt
getrennt feon, to mir baft guten baft feftfeeftten SBeg
ftaben werten; unt wenn tt'e ©oltaten in gefd)foffener
©cftlocbtortnung oufgefteflt, tiefe getrennt feften, fo wirt
tie« Wutbfofigfeit »erurfaeften. Sfüden wir nun mit
einer fcftmalen Sorfinie (gronte) on, fo überflügelt unS'
ter geint unt fonn feine Uebertegenbeit, rote unt
wo er wiff geltent maeften; teftnen wir aber tt'e Sor*
(inte auS, fo mirt unfere 'Pftatonr ta, wo ter geint mit
befonterm Siacfttrud einbringt, bureftbroeften merten, unb

wenn bieS gefcftt'eftt, fo ftat bie ganje 'Pbofonr tarunter
ju feiten. 3d) feftfage nun oor, wir (äffen tie Sod)en

in Heerfäufen, turcft fofefte 3wifcftenräume getrennt an*
rüden, taß tt'e äußerften Socften über tt'e gtügel ter
geinte ftinauSrogen: fo überflügeln mir tie 'Pftafanjr ter*
fefben unt tt'e Sapferften »on unS werten mit iftren
3ügen juerft eintringen, unt jeter SocftoS fonn ta »or*
tringen, wo er om heften fortfommen fann. 3n tt'e

3wifcftenräume wfrt ter geint nieftt fo leicht eintringen,
ta er auf beiten ©eiten tt'e Socften bat; unb einen
SocftoS, ter fäufenförmig aufjieftt, ju turcftbred)en, wirt
iftm aueft feftmer werten.»»

»Der Sorfcftfog fant Seifaff unt tie Socften würten
in Heerfäulen aufgefteflt; SEenopften ging nun »om reeftten

glügef jum linfen unt fpracft fofgente« ju ten ©oftaten:
»»Wänner, tiefe ta, mefefte 3ftr »»r Sucft febt, fint
noeft toS einjige Hinternt'ß, taß mir noeft nieftt am Riete
fint, noeft tem wir fo lange ftrebten: Die foflten wir,
wo möglich, mit Haut unt Haar oerfebüngen.»»

»SllS nun alle auf iftren »erfcftieteneti Soften in
Heerfäulen oufgefteflt waren, jäftlte man ungefähr acftt*

jig Socften Hepdten (©eftwerbewoffnete), oon tenen jeter
ungefähr 100 Wann betrug; tie fpritoften (Seicfttbe*
waffnete) unt Sogenfcftügen, tfteifte man in trei Stbtftei*

fungen, fteute bie eine außerhalb teS linfen, tie antere
außerhalb te« rechten glügelS, tt'e tritte in tie Witte,
jete beinahe 600 Wann ftarf.

Hierauf ermahnten tie Heerfüftrer ta« Heer jur
Sfbfegung ter ©efübte; tann ftimmten fie ten ©eftfaeftt*

gefong an unt rüdten »or. ßftirifopftu« unt SEenopfton
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ungelitten lassen, damit sie sicherlich möchten entsetzt
werden. «

Weiter unten erzählt Diebold Schilling: «Von
etlicher Ordnung, die der genannt von Bubenberg,

der Hauptmann zu Murten, unter den
Seinen macht.

Und ob auch Jemand solch zaghaft
Wort oder Werk, von ihm oder den Räthen, die bei
ihm wären, hört oder vernehme, fo sollt man an Ihm
und ihnen anfangen, und auch fröhlich und ohn alle
Furcht erstechen. Er redt auch desgleich mit denen von
Murten, daß sie in selbigen Sachen keine Verrärherie
noch Zagheit brauchten: denn wo er das vernehme,
heimlich oder öffentlich, so wollt er dieselben alle, nach
Verdienen, von Stund an richten lassen, und Niemand
darin verschonen. — Und also nach selbigen Worten
und Ordnungen ward menniglich gehorsam und hört,
man darnach von Niemand kein zaghaft Wort mehr; —
das Alles gar vernünftiglich und mannlich gehandelt
war. «

Je mehr man sich mit der Kriegsgeschichte der alten
Schweizer vertraut macht, je mehr sieht man, daß
eben die rein militärischen Eigenschaften, die die neueste

Zeit und Wissenschaft als das Wahre bestätigt und
erweist, unsern Vorfahren angehörten und ihren Gegnern
— mangelten.

Ein Bataillon, das, vom Feuer geängstigt, zu frühe,
ohne Befehl, auch wohl ohne Ordnung seinen Platz
verläßt und, theils schießend, theils ladend, auf den Feind
einstürmt, beweist eine Nichttapferkeit, die von dem

Davonlaufen blos in der Richtung verschieden ist. Man

könnte eine solche Selbstemancipation nicht unfüglich

Vorwärts- Ausreißen nennen.

In Xenophons Feldzug des jüngern Cyrus, im vierten
Buch liest man Folgendes: „ Die Griechen kamen«

(auf ihrem berühmten Rückzüge durch Kleinasien unter
Tenophon) «an der Grenze der Kolchier an."

"Hier mar ein großer aber ersteiglicher Berg, auf
welchem die Kolchier sich aufgestellt hatten. Anfangs
zogen die Griechen gegen si6 in geschlossener Schlachtordnung

auf, um so den Berg zu ersteigen; dann aber

traten die Heerführer zusammen und beriethen sich, wie
man sich aufs vortheilhafteste gegen sie schlagen könnte.«

"Tenophon nahm das Wort und sagte, ihm scheine

es am besten die geschlossene Schlachtordnung zu
verändern und in Heerhaufen anzurücken; ««denn die

geschlossene Schlachtordnung wird«« sagte er «»doch bald

getrennt seyn, da mir bald guten bald schlechten Weg
haben werden; und wenn die Soldaten in geschlossener

Schlachtordnung aufgestellt, diese getrennt sehen, so wird
dies Muthlosigkeit verursachen. Rücken wir nun mit
einer schmalen Vorlinie (Fronte) an, so überflügelt uns'
der Feind und kann seine Ueberlegenheit, wie und
wo er will geltend machen; dehnen wir aber die Vorlinie

aus, so wird unsere Phalanx da, wo der Feind mit
bcsonderm Nachdruck eindringt, durchbrochen werden, und

wenn dies geschieht, so hat die ganze Phalanx darunter
zu leiden. Ich schlage nun vor, wir lassen die Lochen

in Heersäulen, durch solche Zwischenräume getrennt
anrücken, daß die äußersten Lochen über die Flügel der
Feinde hinausragen: so überflügeln wir die Phalanx
derselben und die Tapfersten von uns werden mit ihren
Zügen zuerst eindringen, und jeder Lochos kann da

vordringen, wo er am besten fortkommen kann. In die

Zwischenräume wird der Feind nicht so leicht eindringen,
da er auf beiden Seiten die Lochen hat; und einen

Lochos, der säulenförmig aufzieht, zu durchbrechen, wird
ihm auch schwer werden.««

«Der Vorschlag fand Beifall und die Lochen wurden
in Heersäulen aufgestellt; Tenophon ging nun vom rechten

Flügel zun, linken und sprach folgendes zu den Soldaten:
„«Männer, diese da, welche Ihr vor Euch seht, sind

noch das einzige Hinderniß, daß wir noch nicht am Ziele
sind, nach dem wir so lange strebten: Die sollten wir,
wo möglich, mit Haut und Haar verschlingen. ««

«Als nun alle auf ihren verschiedenen Posten in
Heerfäulen aufgestellt waren, zählte man ungefähr achtzig

Lochen Hopliten (Schwerbewaffnete), von denen jeder
ungefähr 1(>(> Mann betrug; die Peltasten (Leichtbewaffnete)

und Bogenschützen, theilte man in drei
Abtheilungen, stellte die eine außerhalb des linken, die andere

außerhalb des rechten Flügels, die dritte in die Mitte,
jede beinahe 600 Mann stark.

Hierauf ermahnten die Heerführer das Heer zur
Ablegung der Gelübde; dann stimmten sie den Schlachtgesang

an und rückten vor. Chirisophus und Xenophon
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jogen, jeter mit feinen geftaften, oußerftafb ter feint*
tieften ©cftfocfttlt'nie; al« tie« tie geinte bemerften, be»

gönnen aueft fie ©egenbemegungen; ta fie fid) aber linf«
unt reeftt« ganj auf" iftre glügel warfen, entftant in ter
Witte ihrer 'Pftalanr eine Sude."

»3(1« tt'e arfatifeften fpritaften, welcfte ter Slfarnane
Slefcfttne« befehligte, tiefe Trennung ter feintlicften Heer*
tinie bemerften, meinten fie, ter geint nehme tie
g(ud)t, erhoben ein ©efeftret unt liefen auf fie fo« unt
erreieftten juerft ten ©t'pfef; iftnen junäeftft folgten tie
arcatifeften Hopdten roetefte ter Orcftomenier Kteanor
füftrte; tie geinte ober ftieften, of« tiefe in oeflein
Saufe fteranfomen, nieftt meftr ©tont, fentern floften
nad) äffen ©eiten ftin.«

Diefer Rüg aui ter äftem KriegSgefcfticftte ift ein
merfmürtt'ger unt ftöcftft feftägbarer Seleg jur ©üftig*
feit te« ©nftem« ter ßolonnentoftif. Stile« ma«
in tiefen Slättern fchon tfteoretifd) ju ©unften terfefben
entroideft wurte, ift tbeif« turd) tie Sfutorität ter
Senopbontifcften Sfteorie befräffigt, tfteil« turcft tt'e Sie*

fultate terfelben in tem erjäftften ©efecftt gegen tie ßol*
'cftt'er »oflfommen beftätigt. »Die gefeftfoffene ©cftlaeftt*

ortnung« (t. ft. tie ©teflung unt Sewegung in Sinie)
fagt SEenopfton » wirt toeft baft getrennt feon, to wir
balt gute holt feftteeftte SBege hoben werten.» SEenopfton

berüdfiefttigt ta« coupirte Serrain; al« ter wahre Sfteo*
retifer nimmt er feine Sbeorie nieftt »on ten Srercier*
ptägen, fontern au« tem Sehen her. Er hat einen

großen aber erfteigfieften Serg »or ficft. 3n tiefen jwei
Sigenfcftaften te« Serg« liegt faft wie in einem ©pm*
bot tie Siatur te« ©djweijerfante« au«gefprocftcn: fcftmte*
rt'ge« aber m'djt unüberwt'ntlicfte« Serrain. SBäre 3Ee*

nopfton ein ©eftweijer gewefen, unt ftätte, ftatt ten un*
gefteuer (angen Rüg turcft ta« ganje K(einafien ju maeften,

auf bem fleinen Siaum unfere« »aterlänbifeften Soten«
Krieg füftren muffen, er ftätte gewiß tie *princtpien
tt'e er auf ta« Serrain im coleftifeften Sont ontoantte,
jum feften Krieg«fpftem feiner Sonte« * Sertfteitigung
gemaeftt. —

©eften wir bann ferner auf tie Stefuftate ter Sfn*

roentung te« principe? ter ßofonne in jenem ©efecftt
jmifeften ten ©rieeften unt ßofcftt'ern, fo enthält Der

gafl tt'e toppelte Sefeftrung: Wacftt ter eine Sbeit tie
ßolonnentoftif geltent unt fein ©egner nieftt, fo nötftt*
get er tiefen ju ©egenbewegungen, tt'e nun aber nieftt«
antere« fe»n fönnen, al« ein 3erreißen ter langen unt
tünnen ©cfttocfttlinie teffefben. Die Sude gibt tonn jwei
gfanfenblößen, gegen tie ficft (bei ten Kolcftt'em) tie
arcatt'fcften ^Jettaften unb H°Pd'ten mit iftren feften,
fernt'gen ßofonnen marfen unb fie aufrollten. Sfeibt ober
ber eine Sbeif beim Sint'enfnftem fteften, fo fegt er ficft,
(im gafl fein ©egner mit SEenopfton« ©eift ba« Serrain
turcftbd'dent, feine Socften in Heerfäufen fteffte) felbft

wenn er angune, tiefem Uebetftante te« 3e*ftüden«
feiner Sinie au«; unt ta« fint bann (eine improoifirten
Heerfäulen, angenommen fie ftatten oueft genug Siefe,
fonbern bie ©olbaten roerben, rote SEenepften böd)ft riefttig
bemertt, wenn fie, in gefefttoffener ©eft lacfttort*
nung (in Sinie) aufgefteflt, tiefe getrennt feften,
in Wutblofigteif gerafften.

An bie uerebrlicben 2efer ter t)etuctifet)en
30litttär 3eitfd)rift.

(£<$ ift bereirö ter gafl »orgefommen, bafj mit
bem gegenwärtigen jweiten Quartal unfer« Sour»
nalö neueintretente Abonnenten erfetnenen, bie bei

Anmeltung auf ter ^)oft itn'e Seftetfung auf ein
QSierteljabr machten, biefelben erbalten nun bie
wom April bi6 Ente Suni erfdjeinenten £efte, in»
bem bie spoft nur taä eigenbö unb namenttid) S5e*

ftefite abliefert. @ö ift nun aber faum ju glauben,
bof) ten mit bem jweiten Quartal neueintretenten
Abonnenten mit bem 2?eftt? ter Turner 7 u. f. tu.
getient fei ohne tie -Dlumer 1 — 6. !Denn la
unfer Sournal feine Leitung fonbern eine 3eit=
fet)eift ift, turd) bie j. S. in längerer SKeit^e uon
gortfefcungen größere Abbanblungen fortlaufen, rote
bereitö unt nod) mit ter „ Ueberftcfyt ter neueften
Saftif" unb ber „jtrtegögcfcf)icr)te" ber gafl, fo
fann, roaö bei Sag blättern meift gleichgültiger ift,
nur ter jufammenftängente Sefig teö ©anjen für
ben Cefer uon 3ntereffe feijn. 91'un aber fcfycft tie
spoft lad erfte iXuartat nict)t bon felber ncid), fon*
bem nur wenn eö befonterö beftelft wirb, fo rote
auet) fein früherer Abonnent bie roeitern uuartale
burd) fte erbätt, wenn er nietjt befonberS feine Se»
fteflung maefct. <£remp(are beö erften £Utartal3
finb nod) »orrätbtg.

2)en 1. April 1834.
£>ie (Eppebition ter belb. SDlifitär»

3eitfd)rift.
Ser ieft tigunge n. 3n Siro. 5, ©. 71, l.©p.

R. 18 o. o. ift ju (efen ftatt: Da« erfte Halbbataiffon
macht reefttS, taS jweite finfS um — toS erfte Ha(b*
bataiflon macht linf«, taS jroeite rechts um. ©. 82,
1. ©p. 3> 10 ». o. ftatt: December — Siooember.

3n Siro. 6, ©. 90, 2. ©p. R. 1 ». o. ift auSjufaffen:
»mit temfelben Sucft überjogenen »; tagegen ebentafelbft
3- 2 nad) »fcftlöffe« et'njufcftälten: »Umfcfttäge »on
ter nem(id)en garbe;» ©. 96, 1. ©p. R. 16 ». u.
ftatt: nieftt« weniger — nt'cftt weniger. ©. 99, 1.
©p. 3. 21. ». u. ftatt: tte — ten. ©. 100, 1. ©p.
3- 20. 0. 0. ftatt: wiffe — wiffen. Sfnbere ffeine
Sucftftabenfeftfer, bie fid) jufäfft'g in biefe Stummer ein*
feftfieften, wirt ter gef. Sefer felber berichtigen unb
gütig überfeben.

$iic Die XrbaFtien: $. OTönuet, Obfcforftet,
Offiiier Ute MrtiUme.
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zogen, jeder mit seinen Peltasten, außerhalb der feindlichen

Schlachtlinie; als dies die Feinde bemerkten,
begannen auch sie Gegenbewegungen; da sie sich aber links
und rechts ganz auf" ihre Flügel warfen, entstand in der
Mitte ihrer Phalanx eine Lücke."

„Als die arkadischen Peltasten, welche der Marnane
Aeschines befehligte, diese Trennung der feindlichen Heerlinie

bemerkten, meinten sie, der Feind nehme die

Flucht, erhoben ein Geschrei und liefen auf sie los und
erreichten zuerst den Gipfel; ihnen zunächst folgten die

arcadischen Hopliten, welche der Orchomenier Kleanor
führte; die Feinde aber hielten, als diese in vollem
Laufe herankamen, nicht mehr Stand, sondern flohen
nach allen Seiten hin,«

Dieser Aug aus der altern Kriegsgeschichte ist ein
merkwürdiger und höchst schätzbarer Beleg zur Gültigkeit

des Systems der Colonnentaktik. Alles was
in diesen Blättern schon theoretisch zu Gunsten derselben
entwickelt wurde, ist theils durch die Autorität der
Xenophontischen Theorie bekräftigt, theils durch die
Resultate derselben in dem erzählten Gefecht gegen die Col<
'chier vollkommen bestätigt. „Die geschlossene

Schlachtordnung" (d. h. die Stellung und Bewegung in Linie)
sagt Tenophon „ wird doch bald getrennt seyn, da wir
bald gute bald schlechte Wege haben werden. " Tenophvn
berücksichtigt das coupirre Terrain; als der wahre
Theoretiker nimmt er seine Theorie nicht von den Exercierplätzen,

sondern aus dem Leben her. Er Hot einen

großen aber ersteiglichen Berg vor sich. In diesen zwei
Eigenschaften des Bergs liegt fast wie in einem Symbol

die Natur des Schweizerlandes ausgesprochen: schwieriges

aber nicht unüberwindliches Terrain. Wäre Zi?e-

nophon ein Schweizer gewesen, und hätte, statt den

ungeheuer langen Zug durch das ganze Kleinasien zu machen,

auf dem kleinen Raum unseres vaterländischen Bodens
Krieg führen müssen, er hätte gewiß die Principien
die er auf das Terrain im colchischen Land anwandte,
zum festen Kriegssystem seiner Landes - Vertheidigung
gemacht. —

Sehen wir dann ferner auf die Resultate der
Anwendung des Princips der Colonne in jenem Gefecht
zwischen den Griechen und Colchiern, so enthält der
Fall die doppelte Betehrung: Macht der eine Theil die
Colonnentaktik geltend und sein Gegner nicht, so nöthiget

er diesen zu Gegenbewegungen, die nun aber nichts
anderes seyn können, als ein Zerreißen der langen und
dünnen Schlachtlinie desselben. Die Lücke gibt dann zwei
Flankenblößen, gegen die sich (bei den Kolchiern) die

arcadischen Peltasten und Hopliten mit ihren festen,
kernigen Colonnen warfen und sie aufrollten. Bleibt aber
der eine Theil beim Linienfystem stehen, so setzt er sich,

(im Fall sein Gegner mit Tenophons Geist das Terrain
durchblickend, seine Lochen in Heersäulen stellte) selbst

wenn er angriffe, diesem Uebelstande des ZerstückenS

seiner Linie aus; und das sind dann keine improvisirten
Heersäulen, angenommen sie hätten auch genug Tiefe,
sondern die Soldaten werden, wie Tenophon höchst richtig
bemerkt, wenn sie, in geschlossener Schlachtordnung

(in Linie) aufgestellt, diese getrennt sehen,

in Muthlosigkeit gerathen.

An die verehrlichen Leser der helvetischen
Militär-Zeitschrift.

Es ist bereits der Fall vorgekommen, daß mit
dem gegenwärtigen zweiten Quartal unsers Journals

neueintretende Abonnenten erschienen, die bei

Anmeldung auf der Post ihre Bestellung auf ein
Vierteljahr machten. Dieselben erhalten nun die
vom April bis Ende Juni erscheinenden Hefte, in-
dem die Post nur das eigends und namentlich
Bestellte abliefert. Es ist nun aber kaum zu glauben,
daß den mit dem zweiten Quartal neueintretenden
Abonnenten mit dem Besitz der Numer 7 u. s. w.
gedient sei ohne die Numer 1 — 6. Denn da
unser Journal keine Zeitung sondern einz
Zeitschrift ist, durch die z. B. in längerer Reihe von
Fortsetzungen größere Abhandlungen fortlaufen, wie
bereits und noch mit der „Uebersicht der neuesten
Taktik" und der „Kriegsgeschichte" der Fall, so

kann, was bei Tagblättern meist gleichgültiger ist,
nur der zusammenhängende Besitz des Ganzen für
den Leser von Interesse seyn. Nun aber schickt die

Post das erste Quartal nicht von selber nach,
sondern nur wenn es besonders bestellt wird, so wie
auch kein früherer Abonnent die weitern Quartale
durch sie erhält, wenn er nicht besonders seine
Bestellung macht. Exemplare des ersten Quartals
sind noch vorräthig.

Den I. April 1834.
Die Expedition der helv. Militär-

Zeitschrift.

Berichtigungen. In Nro. 5, S. 71, I.Sp.
Z. 18 v. o. ist zu lesen statt: Das erste Halbbataillon
macht rechts, das zweite links um — das erste Halb-
bataillon macht l i nks, das zweite rechtsum. S. 82,
1. Sp. Z. 10 v. o. statt: December — November.

In Nro. 6, S. 90, 2. Sp. Z. 1 v. o. ist auszulassen:
„mit demselben Tuch überzogenen „ ; dagegen ebendaselbst

Z. 2 nach „schlösse" einzuschalten: "Umschläge von
der nemlichen Farbe;» S. 96, 1. Sp. Z. 16 v. u.
statt: nichts weniger — nicht weniger. S. 99, 1.
Sp. Z. 21. v. u. statt: die — den. S. 100, 1. Sp.
Z. 20. v. o. statt: wisse — wissen. Andere kleine
Buchstabenfehler, die sich zufällig in diese Nummer
einschlichen, wird der gef. Leser selber berichtigen und
gütig übersehen.

iogiiier Ittr Attillil e.
'
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